our „Freien Preffe“. E 


Nr. 6. 


man kann nicht fagen, daß der Kroiffel-Schufter zu Stan- 
geldorf auf verbotenen Wegen wandelte, hingegen aber auf ver- | 
botenen Sohlen. Was ift das für ein Geichtei über das Tud- | 
ftehlen der Schneider! | 
muß aber fagen, daß der Schn 


iſt im Vergleich zu 


einem tapferen Shu- 
fier, der den Kun- 
den übers Leder 
kommt. Des Schu- 
ſters Patron und 
Vorbild iſt der hei⸗ 
lige Criſpinus, der 
bekanntlich den rei- 
chen Leuten Leder 
ſtahl; um daraus 


den Armen Schuhe 


zu machen. 

Soll der brave 
Kroſſſel-Schuſter an- 
ders tun? Weiß er 


nicht viele firme in 
der Gegend, ſelbſt 


in ſeinem eigenen 


Haufe? Müſſen fei- 


ne Kindlein nicht 
den ganzen Som- 
mer oft über den 


Hherbſtreif hin bis 
in den Winter Hi- 
nein in Schuhen 

aus Menſchenhaut 


umheilaufen? Guk- 


= 


ken niht aus den. 


Schuhen feiner Frau 


manchmal die nack- 


en Zehen hervor, 

ob nicht ſchon bald 
der Schuſter kom- 
me? Und find die 
Stiefel des Schuh. 
nmachermeiſters ſelbſt 
unfehlbar? Auch der 


beſte Stiefel hat 


endlich feine ſchwa⸗ 
chen Seiten, und 


auch der ſtrammſte 


Stiefel läßt fchließ- 


lich ab von feiner 


jugendlichen Into- 


leranz, den Fuß ein- 


auszuloſſen, bei dem 


elbſt feine Feinde 


mußten dem Kroif- 


zig nur bei jenem 
Loche wieder hin⸗ 


er hereingekommen. 


Der Holzſchlägel-Doppler. vo pee lee. 


Sonntag, den 29, Juli 1923. 


(Aus finlaß des auf den 3). Juli fallenden 80. Geburtstags des verftorbenen berühmten Volksdichters.) 


Ich will den Schneidern nicht nahelreten, 
eider im Stibitzen ein Stümper 


fe nal o E 


erienireud 


J. Jahrgang. | 


gen, daß er ein ausgezeichneter Arbeiter war; freilich wußte man, 
daß aur den Steren, die er aufgearbeitet, er fchließlich Leder 
mitgehen ließ, bevor es noch Stiefel war, aber man drückte 
manchmal ein wenig die Augen zu; denn durch kluges, ver⸗ 
mittleriſches Zuſchneiden erſparte er ja anderfeits wieder manchen 


Fleck. Jahr für 
Jahr luden ihn die 
Bauern ins Haus, 
Jahr für Jahr 
ſtahl er den Bauern 

Leder, Jahr für 
Jahr ging man⸗ 


cher Bauer darauf 


aus, ihn auf fri- 
ſcher Tat zu er- 
tappen — und 
Jahr für Jahr mig- 
lang es. Der Bauer, 
Krücke! auf der 
Höb’ genannt, hat- 


= te fi aber heilig 5 


in den Kopf gee 
febt, den lehr ge⸗ 
ſchätzten Dieb zu . 


enklarven. Und ei⸗ 


nes Tages, nach- 


dem der Kroſſſel-⸗ 


Schuſter bei dem 
Kröckel die Ster 
aufgearbeitet hatte, 
die neuen; zwölf. 
Paar Schuhe der 


Reihe rad: zierlich 


„ 


auf der Stange 
hingen und der 
Meiſter mit Zeug, 
Leiſten und Mantel 
ſich zum Fortgehen 


früſtete, kam der 


Bauer krückel mit 


der Brieftalche und 


ſagte er wolle feine. 


Schuldigkeit ab⸗ 5 


ſtatlen. 


Der Schuster 
ſchmunzelte aufs 
angerehmſte be⸗ 


te. Leider G 
es geſchieh 


rührt, er ehrte je. 
den Stergeber der 
eine vollendete Ar- 


beit ſofort beza 


e 


Schuſter, „meinen ehrlichen Namen rauben! Das laß ich mir 8 ; 
nicht gefallen! Ich geh’ zum Gericht! -Auf der Stell' geh' ich | nichts zu tun haben.“ Aber im nächſten Jahre, als im Bauern- 


Schanden. Ich will dir Zeugenſchaft tun. Er wird dir Abbitte 


Schuſter gewaltig auf. siet lie! 


| 
Deiner Stell wollt' dieſen niederkrächtigen Lotter ſchon gottlos | dä ing lang 
zu Schanden machen! Denn der ſchlechte Kund behauptet |; mütig hinabſchaute in die buſchige Schlucht. — Wenn du, meine 


übri i i # te der 
; 5 i f serichl — Der Reft, der übrig geblieben, da liegt er, ſag ü 
nen 2 mu noch eine kleine Verrichtung. | Meifter en deutete würdevoll auf E AARE eT 0 I 
30 « 1109 05 Bauer, Du bift mir alleweil mein liebfter Hohle, die a N N 5 chlenbaut mehr 
Schufter, und find wir auch fonft miteinander fort gut Freund Ochs a en 48 lf Hoc 
ae te Meine en a er schreit alfo ſtiehlt er auch,“ ſchmunzelte der Bauer 
„Wieſo?“ frage der Meifer. A . „er chrelt, | m | 
In dem Augenblick trat der Bauer vom G fhaid zur Tür vom a ne brach der Krückel und lege 3 Meier 
mer Ay, da iſt er, diefer Cäſterer und Ehrab'chneider !* rief die Hand auf die al en 1 in 
der Krückel, auf den Eintretenden weiſend. „Was haft du ihm | n Ea 555 1 7 l 
denn getan, Schufter, dieſem Mann, daß er dich fo verfoigt? | mit zoq er ihm auch ſchon den Mantel aus, wobei 
| 
| 


ich?“ der Schuſter. A pee . 
zer und aber Dolch bauten 1" Mae der Krückel mit | ihm der 1 5 e a eo nn 
anſcheinender Erbitterung. „Meinen Schufter laß ich mir nicht | 0 95 ch rif der Krückel überraſcht aus i 


ee eee b. Sete w gen Sat 
— — on 
RIS 5 


8 maleriſche Stätten in Polen. 


ogroꝛzim bei Szadek. 5 


„Was denn? Was ſagt er denn?“ fragte der Schuſter. „Als ob es auf der Welt kein Ochſenleder gäbe, als das deine! 
„zu dumm iſt's! daß du Leder ſtiehlſt, ſagt er.“ Uebrigens, wenn ihr Bettelbauern ſchon auf das Stückel Leder 
„Der ſagt das?!“ begehrte der Schuhmachermeiſter auf. anſteht, da habt es, ich ſchenk' es euch.“ Riß es los, warf es 
„Der ſagt's, der da, der Bauer vom G'ſchaid.“ : haſtig hin und lief zur Tür hinaus. ö 85 . 
„Vel flucht und vermaledeit noch einmal!“ ſchrie der 3o war es den Bauern gelungen. Von dieſem Tage an 


wich der Meifter dem Krückel aus; er wollte „mit einem Knicker: 


zum Gericht!“ Damit wollte er eilig davon. phofe wieder friſche häute gegerbt worden waren, tot der Krückel, 

„Aber Meiſter!“ beſchwichtigte der Krückel, „iu dich nicht als ob nichts geweſen wäre und lud den Kroiſſel⸗Schuſter auf 

fo ausemander. Das braucht's nicht. Wir machen ihn eu . 

a weſen wäre und kam. Alles wickelte fih in vollſter Zufrieden- 

leiſten. Du haft juft aufgepackt, geh eben heim, ſchmeiß die heit ab. Als der Schufter am Ende aber das ſchöne fchwarze 

Fetzen von dir und zeig es ihm, daß du nichts hinterm Man- | Leder. fah und die vielen Sohlen, die er nicht aufgearbeitet 
| 


tel Haft!" 00 ne | hatte, feufzte er. In dieſem Haufe wird man ja ausgeſucht 
nch mich ausſuchen laſſen wie ein Dieb?“ begehrte der wie ein Dieb! Weil es ſich im vorigen Jahr verlohnt hat, fo 
. wirds diesmal ſicherlich nicht unterlaſſen. — Alfo fann der 

meiſter am vorletzten Abende, als er beim Krückel in der 
klbenddämmerung langſam um den hof ging und dann ſchwer⸗ 


Ja, ja,“ fagte der Krückel ſtets gelaſſen. „lber ich an 


liebe Ochſenhaut, dachte er, denn das Leder lag ihm im Sinn, 


noch die Füße hätteft, wie du fie einmal gehabt haft, und ich 


und feſt, du hätleſt jetzt Leder unter dem Mantel und 


die Ster ein. Der Kroiffel-Schufter tat auch, als ob nichts ger 
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Zum heutigen 10. Gauturnfeſte in Lodz. 


e 


D 


> 


1 


derts zurück, in wel- 


deutscher Arbeitskräf- 


hat hier auch deut- 


feſte Wurzeln gefaßt 
und ſich immer wei- 


es heut als ein te- 
bensſtarker Organis- 


wie es die Turnvereine ſind, bitter not. 
die Zugend bei Spiel und Sport dem Zuge des 
kann für ihre fittlihe Er- 
tüchtigung, für die verpflanzung von Ordnungsliebe ö 
und Arbeitsfreudigkeit mehr getan werden, als an- 


Von B. Bergmann, £0d3. 


Wo ſich in aller Welt Deutfche niederließen, 


dort haben fie auch ihre angeſtammten Sitten und 


Bräuche entfaltet; in erſter Linie bereiteten fie aber 
dem deutſchen Volkslied und dem Jahn'ſchen Tur- 
nen eine Pflegeftätte, und iſt es zur geflügelten Re- 
densart geworden, daß drei Deutſche ſchon einen 
Turn- oder Gefang- 
verein gründen. Die- 
fes Sefthalten an der 
Väter Art gilt natür 


H 


1 
ji 


i 
i 
j 


‚Offizielle Feifkarfe zum 10. Gaukurnfeſt 
der vereinigten Turnvereine in der Wojewodſchaft Cod 


Deutſchen — im Intereſſe der Erhaltung unſerer 
wertvollſten geiſtigen Güter auch für die Zukunft — 
unſer Hauptaugenmerk der heranwachſenden Jugend 
zuwenden, eingedenk der Worte: Wer die Jugend 
hat, der hat die Zukunft! Don dieſem Geſichtspunkte 
aus ſind Turnfefte mit m Aufmarfch der Ju- 

gendreihen, mit ihrer 

O.dnung und Unter- 
ordnung nichts an- 


lich auch von unfe- 
rem hieſigen Volks- 
ſplitter: datiert doch 
die Entſtehung unfe- 
rer älteſten Turn- 
und Geſangvereine 
bis weit in die ſech⸗ 
ziger Jahre des ver- 
floſſenen Jahrhun- 


cher Zeit bekanntlich 
die Einwanderung 


te nach Lodz am 
ſtärkſten war. Und 
ſo wie deutſcher Sang, 


ſches Turnen trotz 
aller Schwierigkeiten 
vergangener Zeilen 


bungen des inflink- 
tiv nach höheren Din- 
gen trachtenden ju- 
gendlichen Geiſtes, an 
welchen teilzunehmen 
es ſich die breite 
Öffentlichkeit zur er- 
ften pflicht machen 
ſollte. möchte auch 
das heutige allge- 
meine Turnfeſt in 
Lodz ein deutſches 


Sinne werden! 


N gegend halten, wie 


dieſem Jahre eine 
Heerſchau ihrer Ge- 
treuen ab. Das dies- 


ter verbreitet, fo daß l 


mus daſteht, dem eine 
noch eine größere entwicklung ficher iſt Bei dem 
Mangel an einer geordneten Zugendpflege in einer 
Zeit, wo der phyſiſche und moraliſche Wert unſerer 


Jugend durch die Solgeerfcheinungen der Krieges ganz 
‚erheblich gefunken ift, tut befonders auch bei uns 


die Zuſammenfaſſung der Jugend zu Verbänden, 
hier, wo 


eigenen Herzens folgt, 


derswo. Und ſollten nicht gerade wir ‚Diefigen 


X. Gauturnfeſt zu Lod3 
am 20. Jui 1923. 


jährige 10. Gaulurn- 
feſt findet am heuti- 


des Curn vereins „Kraft“ an der Wodnaſtr. 4 flatt; 


es beginnt um 8 Uhr morgens mit den Wettkämpfen, ' 
denen ſich am Nachmittage nach vorhergehendem Feſt⸗ 
zuge ein umfangreiches Schauturnen anſchließen wird. 

Das heutige Turnfeſt in Lodz wird allerdings nur ein . 
ſchwaches Abbild des in München eben beendeten großen i 
f deutſchen Turnfefles fein, wo fi an den Sreiübungen 

etwa 70000 Männer und Frauen betelligten und den 
Seftzug. 8 Stumden dauerte; unfer Turnfeſt foll aber auch a 
im. Kleinen teu veranſch aulichen, daß unſere hieſige 


Turngemeinde ſich der körperlichen ertüchtigung der ihr 


anvertrauten Jugend. mit vollem Ernste annimmt, E A 


V; 


deres als Kundge⸗ 


Volksfeſt in dieſem 
Die im Gau ver- 
einigten Turnvereine 


f von Lode und Um- 


aljjährlich fo auch in 


gen Sonntage in Codz 
auf dem Sportplate 


könnte dich zu Fuß fortfchicken und fagen: Lederlein! Wenn 
es finſter wird und ich in dieſem Hauſe beim letzten Pear Stie- 
fel ſitz', ſo ſchleiche du aus der Kammer, laufe davon und 
hinab zu meinem Häuſel; fie werden dich ſchon Hineinlaff n 
und morgen komm ich ſelber nach. Du kämft meinem Weibel 
an de Süß’, die find dir um ein Stüchel seiner als die Pfoten 
der alten Crampeldirn, der du ſonſt verfallen biſt. ; 

Während der Kroiffel-Schufter ſolchergeſtallt phantafierte, 
ſtieß fein Fuß an einen holeſchlägel, der zum hineintreiben von 
Zaunblöcen gemacht worden war und jetzt müßig da herum. 
lag. — Kam dem Schuſter ein großer Gedanke „holzſchlägel!“ 
murmeite er. „du fellt mir nicht mehr lange faulenzen. Du 
biſt ein Röſſel, das laufen kann; aber ich will dich erft be- 
ſchlagen,“ — E: guckte vorſichtig in die kunde und als er ſich 
überzeugt glaubte, daß er nicht beob amtet fei, 


ſchlug er am 


ins Geſtrüppe hinein verkrochen. endlich erblickte ihn der 
S; ufter und wand ſich ſchmerzvoll durch die Dornhecken, um 
ihn zu holen. Aber firhe, der Schlägel war es freilich, nur 
hatte er kem Leder mehr um ſich genagelt. hingegen ſtand 
auf ihm mit Kohle geſchrieben: „Guten ‚Abend, Holeſchlägel 


Doppler!“ ; 
10 Wohl hat ſich von dieſer Zeit an der Kroiffel-Schufter die 5 

Tlachfolge des heiligen Criſpinu⸗ möglichſt abgewöhnt, aber der 
Spitznahme „Holaſchlägel Doppler“ ift ihm geblieben bis auf 
den heutigen Tag. Solche Auszeichnungen, wie fie das Volk 
Und paßt einmal. 


wenn wir alle auferſtehen zum Gerichte, 
von den Stangeldorfern mit dem 
begrüßt werden. 


verleiht, gehen weit übers Grab hinaus. 
auf, am Jüngſten Cage, 
wud der Kroiſſel-Schuſter 
Holzſchlägel-Doppler!“ 
biſſel unangenehm ſein. 


Worte: „Guten Morgen, 
Es dürfte ihm ein 


f Stierkampf. © 
In Warſchau bemüht man ſich (bisher erfolglos) um die Genehmigung ſolche S 


Hoteſchlagel den Stiel ab. Daun eite er in die Kammer, 
brachte ein hübſches Stück Kernſohle heraus und nagelte die 


ſelbe rings um den Schlägel. Als dieſer ſolche maßen gedop 
pelt war, gab er ihm mit dem Fuß einen Stoß: „Hia Roffel, 
galoppier!“ Der gede ppelte Hoſeſchlägel ſchlug fh über, be- 
gann zu kugeln und lief über den Hing hinab in die 
— Gut ists, des Leder hat Füße bekommen. 3 
Jetzt mein liebwerter Krücker auf der 
alle dene Nachbarn einladen, daß fie mich aus ſuchen — ich 
bin ein ehrlicher Mann, hab' nichts unter dem Mantel! — 
elm folgenden Tage, als der Schuſtermeiſter fein Ster- 


ſchluß mahl verzehrt, tei en Lohn erhalten, feine Zeugtaſche und 


Leiſtenknäuel auf dem Rücken hatte, ſagte der Bauer: „Richtig, 


Biffel Leder ſuchen unter deinem 
„Geh nur her.“ antworte 
du mir meine bluteigene Haut nich 
wirſt an mir nicht finden.“ 


willſt abziehen, eine andere 


uh 


— 


Schlucht. 0 
Höh', jetzt kannſt 


Meier, daß wir den alten Brauch nicht abkommen laſſen: 


der Schuſer char, „wenn 


ins 


Wechſelwirkung. 


tierkämpfe auch bei uns einführen zu dürfen. A . d 3 


 Denkfprice O 


nene un 10 9 fiehen zu einander in 

Beide ſind Folgezuſt ände ſerernährung 
der Zetle e gez j ade von Unterernährung 
fd a die Sehnſüchtigen, denn “fié werden erfüllung 
erlangen. für îs Venn ſie 1 Gemeinfchaft 


1 


Der Liebe Hefter Sin AE der Wille zur Heiligung. - 


Dag die menschheit ſo langſam nicht nur An den Zeug 
5 8 Tara 1 2 fennen aud aus der unsge baren 
Sprache der Tatſachen lernt, iſt von all ödien des rätſel⸗ 
bolen Sehens die dle | s Cn CaopNien Des vle 


